
Abschlußkundgebung des Wahlkampfes in Franken am 30. November auf dem Hauptmarkt in Nürnberg

Die Aufgabe der Arbeiterparteien in der britischen Besatzungszone
„ . . .  Die Lage Deutschlands erfordert, bei der Gestaltung 

der Demokratie einen e i g e n e n  Weg zu gehen. Daß also 
weder die schematische Übertragung des Sowjetsystems 
noch die Einführung einer formalen Demokratie westlichen 
Musters zum Ausgangspunkt einer neuen demokratischen 
Entwicklung Deutschlands gemacht werden kann, weil die 
Geschichte dieser Länder ganz anders verlaufen ist als die 
unsere.“

Die Entwicklung des wirtschaftlichen, politischen und 
gesellschaftlichen Lebens in der Ostzone und in der briti­
schen Zone zeigt nicht nur greifbare, sondern auch tief­
gehende Unterschiede. Sie erweisen sich im Grunde ge­
nommen als der Gegensatz zwischen dem Fortschritt in 
der Ostzone, der aus den Trümmern einen neuen Weg in 
eine friedliche Zukunft führt, die von den Kräften des 
werktätigen Volkes gestaltet wird — und dem Rückfall im 
Westen in die alten, ausgetretenen Pfade der Vorhitlerzeit, 
die schließlich im Faschismus und Krieg und damit in der 
Katastrophe mündeten.

Dieser Gegensatz kommt u. a. zum Ausdruck in der 
furchtbaren Ernährungskatastrophe, die in den Industrie­
städten des Rhein-Ruhr-Gebietes und an der Wasserkante 
herrscht, in der Kohlen- und Industriekrise, die Betriebs­
stillegungen, Arbeitslosigkeit mit sich bringt, in dem „Nein“ 
der Ruhrkumpels, die das Verfahren von Sonderschichten 
ablehnen, weil ihre Forderungen auf bessere Ernährung, 
ausreichenden Lohn und Mitbestimmungsrecht der Gewerk­
schaften und Betriebsräte nicht erfüllt werden, und in den 
Kämpfen und Streiks der Arbeiterschaft gegen den Hunger 
und gegen die Unternehmerwillkür. .

Das Wesen des Gegensatzes besteht darin, daß im Osten 
die Kräfte, die das deutsche Volk zweimal in Krieg und 
Unglück gestürzt haben, wirtschaftlich und politisch ent­
machtet wurden, während dieselben Kräfte im Westen zu 
neuer Macht gelangten, da ihnen die ökonomische Grund­
lage nicht entzogen ist; es sind die Großgrundbesitzer und 
Konzernherren. Es ist kein Zufall, daß sich die Herren 
Schlange-Schöningen, Vertrauensmann der Groß junker, und 
Dr. Adenauer, Beauftragter der Konzernherren und In­
dustriellen an Rhein und Ruhr, in ein und derselben Partei, 
in der CDU, treffen. Die Rettung der Feudalherren vor der 
Bodenreform durch Schlange-Schöningen, die Beschützung 
der Großindustriellen und Konzernherren durch Dr. Ade­
nauer, die zu neuem Haß und neuem Krieg treibende Hetze 
der Maria Sevenich, das sind markante Ausdrücke dessen, 
was wir unter der Reaktion im Westen verstehen. Das sind 
auch die auffallendsten Kennzeichen des Gegensatzes zur 
Entwicklung der^ Ostzone, wo durch die Enteignung des 
Großgrundbesitzes sowie der Kriegsverbrecher und Nazi­
aktivisten und durch die Zerschlagung der Konzerne die 
Demokratie nicht nur der Form, sondern auch dem Inhalt 
nach verwirklicht wird.

Die Aufhebung dieses Gegensatzes, das ist — in weni­
gen Worten gesagt — die Aufgabe der beiden Arbeiter­
parteien in der gegenwärtigen Lage in der englischen Zone.

Ich sage ausdrücklich: der b e i d e n  Arbeiterparteien. 
Denn worum geht es? Gen. Erich Gniffke hat das in einem 
Aufsatz „Zwei politische Prinzipien und ihre Wirkung“ 
in Heft 5 der „Einheit“ auseinandergesetzt:

Den Inhalt der Demokratie sichern, d. h. das gesamte 
wirtschaftliche, politische und kulturelle Leben von allen 
Feinden der Demokratie säubern, deren größte die Junker, 
Militaristen und Konzernherren sind, ihren Besitz ent­
eignen und in die Hände des Volkes überführen — das ist 
die Voraussetzung für die Aufhebung des Gegensatzes 
zwischen Ost und West und für die Entwicklung einer 
n e u e n  Demokratie in einer ungeteilten deutschen Repu­
blik. Genosse Gniffke ktellt in dem oben erwähnten Aufsatz 
fest, „daß weder die SPD noch die KPD allein die Voraus­
setzungen für den neuen Weg schaffen können, daß dazu 
vielmehr die sozialistische Einheit notwendig ist“. Die bis­
herige Entwicklung und Tätigkeit der beiden Arbeiter­
parteien in der englischen Zone beweist die Richtigkeit 
dieser Feststellung.

Die SPD hat nach den ersten Gemeindewahlen in der 
britischen Zone durch ihren Parteivorstand erklärt, daß „in 
Politik, Wirtschaft und Verwaltung wieder die gleichen 
Kräfte herrschen, die Deutschland in die gegenwärtige Lage 
gebracht haben“. Diese Einschätzung der Lage schlägt 
zwar der bisherigen Auffassung Schumachers, daß „mit 
dem Faschismus auch der Kapitalismus in Deutschland zu­
sammengebrochen ist“, ins Gesicht, aber sie ist nichtsdesto­
weniger richtig. Die SPD konnte in der britischen Zone bei 
den zweiten Wahlen die meisten Stimmen auf sich ver­
einigen. Sie hat einen gut organisierten Parteiapparat und 
entsendet in steigendem Maße ihre Funktionäre in ent­
scheidende Stellen der Verwaltungen und Landesregie­
rungen. Trotzdem herrscht IV2 Jahr nach dem Zusammen­
bruch in der englischen Zone eine Lage, wie sie treffend 
vom SPD-Vorstand charakterisiert wurde. Weshalb? weil 
die SPD bisher nebelhaft vom „Sozialismus als Gegenwarts­
forderung“ redete, anstatt den Massen einen Weg zu zeigen, 
wie man j e t z t  s o f o r t  die Demokratie und den Frieden 
sichern muß. Erst der Zusammenbruch der Ernährungs­
wirtschaft und der Versorgung der Bevölkerung in der 
englischen Zone hat den Parte:vorstand der SPD veranlaßt, 
seiner Kölner Entschließung einen Aufruf an die Mitglied­
schaft folgen zu lassen, die das Ergebnis seiner Beratungen 
vom 19. Oktober 1946 in Frankfurt am Main war. In diesem 
Aufruf fordert er u. a.: Bodenreform, Planwirtschaft, 
Sozialisierung, Kampf gegen Sabotage und Reaktion, die
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